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Deut chland wird leben!
Abrechnung des· Führers mit der britischen Teufelei. �- Kanipf gegen die plutoltratische Habsucht

Stark und uuerschütterlich führt Deutschland den thut
von England und Frankreich aufgezwungenetiKrieg. Die
gesamte Nation ist einig� im Willen und Wollen, sieges-
gewiß in ihrer l!arteii Entfchlofseuheih dankbar dem
Führer, der in der kisappeii Spanne von wenigen Jahren
die Not des Vaterlandcs gebrochen nnd Groszdeutfchlaiid
als eiit Reich der Ehre, der Kraft, der Arbeit iind des
Friedens gegründet hat. Als Dolmetscher der Nation gab
die Bevölkerung der Reichslzauptstadt in einer wuchtigen
Volkskuiidgebitiig im Sportpalast diesen Empfindungen
ani 7. Jahrestag der« bjiachtiiberiiahme beredt Ausdruck.

Braufeiide Heilrtise empfingen den Führer an der histo-tifchen Kainpfftätte der Bewegung. lleberall in den deutschenStädten nnd Dörferii saßen iii dies Stunde die Piiiitiier
und Frauen vor detii Lautsprechen iiiti Zeuge dieser D e in o n-
ftration des Dankes und des Gelöbnifses ztifein. Mit isits aber lauschten weite Teile der Welt den
Aeußeriisigen des Führers, wurde die Kundgebuiig doch itichtnur von sämtlichen deutschen Seitdem, sondern auch von den
Seudern der Proteltoratsregieruit in Prag, der Slowakei.
Italiens, Ungarits. Schwedens Litaiieiis übertragen, undferner von Buenos Aires nnd New York übernommen.

Reiilisuiiiiister Dr. Goebbels
entbot dem Führer einen herzlichen Willkomniensgritß.
Jubeliid ftiniiiiteti die �Bluffen in den alten Kaiupfritf der
itatioiialsozialistifcheit Bewegung ein. Jn kurzer Llitsprachehrte Dr Goebbels aus:

Mein Führer!
Ain heutigen Abend ist nicht nur Jhr Volk, sondern ist die

ganze Welt Ihr· zuhören Die Plntokrasieit des Westens sind
wieder einmal dabei, die ganze Welt mit ihrer Lügenfliit zu
tiberfchweiiiiiieit Sie iiiöcl!teis nach alt erprobteiii Rezept wieder
einmal den Versuch iiiiteritehiiiein das deutsche Volk zii ent-
iveieii und von Jhncn zu trenneinlHcftige PfuisRiife nnd
iederriifef Aber dieses Rezept twiedcrholte ftürinische Zu«rnfc der Eittriistiiitg! wirkt nicht mehr lftiiriiiifche nnd ironiscl!e

Nein-Rufe! Das deutsche Vol! steht ioic eiii Mann l!iiiter
Ihnen lftüriiiifillc Heil-Rufe nnd dröhnend« Beifalls.

Die deutsche Nation hört sticht mehr ans die Stiiniisciy dieoon London oder Paris zu uns herüberdriitgen Das deutsche
Voll hört heute nur noch auf eine Stimme, iind das ist die
Ihre! lStiirinisclfe Heil-Rufe! Die Lügentapitiiiie der ivest-
stehen Plntolratieii geben sich umsonst Mühe: Jhr Geschrei isttinr eine 911151180111�! ihrer Angst. Das deutsche Volk lcl!iit ihre -
Versuche mit kalter Verachtung ab. Ja iinerfchiitterliiheiis Ver-
trauen steht es zu Jhiten und hat sich ans heutigen Abend
wieder iiiii Sie versammelt, an! 3l!. Januar, dein Tag unserer
tofzeii Rcvolution Es ist ein Tag de: Lkerbiciideitheif des
olkes sind der Dankbarkeit zu Jshneii Und das wollen ivit

Jhneu ani heutigen Abend Versprechen: Unser Dank soll nicht
ein leeres llisort sein; unser Daitk ist Stumpf und Arbeit für
Ihre grosse Sache. tStürniischer Beifall isiid Heil-Rufe!

hie rechtlichem Fiilinis
sJn seiner großen Rede lin Sportpalast führte der Führeri :
Deutsche Volksgenosfeis und sgenofsinneiil
Sieben Jahre find eine kurze Zeit. Der Bruchteil einesnormalen iiienschlichen Lebens � eine Sekitnde kauiii iin Leben

eines Volkes. Und doch scheinen die hinter uiis liegenden
sieben Jahre länger zu sein als viele Jahrzehnte der Vergan-
genheit. In ihnen ballt sich ein großes geskhichtliches Geschehenzusammen: die Wiederauferstehitng einer von der Vernichtiiitg
bedrohten grossen Nation. Eine unendlich ereignisreicl!e»Zett.die uns, die ivir sie nicht nur erleben, sondern znni Teil ge-
stalten durften, manchesiiial kauiii noch überblickbar scheint.

Man redet heute sehr oft von demokratischen Jdeaten,nicht in Deutschland, sondern in der anderen Welt! Denn wir
i Deutschland haben sa einst dieses dentokratifche Fdealahre lang zur Genüge kennengelerni. Wir selbst !abeudas Erbe dieser Demokratie angetreten.

Ellglülkd führte bie meisten Kklkgk
Wir erhalten ietzt wunderbare Kricgsziele vorgesel t, be-

sonders von englische: Seite. Eisglasid ist sa in der Läroklai
ination von Kriegszieleu erfahren, da es die itieisten Kriegeder Welt geführt hat. lStiirmifclte Heiterkeit!

Es sind ivuisderbarc Kriegsziele die uns also heute ver-
kündet werden. Es soll ein neues Europa entstehen! Dieses
Europa sollerfüllt fein von Gerechtigkeit, diese Gerechtigkeitmatt!: Rliftuugeii überflüssig, und daher soll dann endlich ab·aeriiftet werden. tOeiterkeitJ

Ptit dieser Abriistuiig soll die wirtschaftliche �Blüte begin-
neu, Handel und Wandel solicit dann aufleben, nnd zwar
hauptsächlich der Handel, viel Handel, freier Handel! lcrritciile
Heiterkeit!

Unter dicseiii Handel soll dann auch die Kultur blühen,
sind nicht nur die Slultttr, sondern anch die Religion soll dannwieder gedeihen. tAbeifiiials grofze Heiterkeit! «

Mit eineni Wort: Es soll jetzt das g old e sie Kett a l t e r
konimeiil Dieses goldene Zeitalter ist uns nun freilich schon
einige Male illustriert worden, und zwar von denselben Leuten,
die es heute wieder beschreiben. Es sind ziemlich alte, abge-leierte Platten. Die Herren können eineni wirklich leid ttttt,daß sie nicht eitiitial einen neuen Gedanken gefun-
den habe
das hat inaii uns sa alles schon im Jahre 1918 versprochen!

Auch das damalige Kriegsziel der Eiigltinder ivar 1a dasneue Eitropa«, die �neue Gerechtigleit«, diese neue Gere rig-keit, die das ,.Selbftbestimmuitgsreckt der Völker« als ivc ent-
lichstes Eleineiit enthalten follte. Dauials versprach man saauch schon eiite Gerechtigkeit, die das Tragen von Waffen inder Zitkunft iiberfliissig erscheinen lasseit würde.

Daher gab es auch damals bereits das Programmo e r A b rii f1 n n g, und zivar der Abrüstitiig alle r. Und ititi
diese Abriistiing nun besonders siuiifällig zit machen, sollte siegekröni werden durch einen Bund der abgeriisteteii Nationen.Sie solltett iit der Zukunft alle ihre Differenzen � denn das
es noch einige Differenzen geben würde. daran wenigstenszweifelte man datnals noch nicht �- in freier Rede und Gegen«
rede ivegreden � wie das unter den Demokratien so üblich ist.
lHeiterkeitJ Es sollte ans keinen � all mehr geschossen werden!
{Erneute Heiterkeit und Beifall.! ati erklärte int Jahre 191-3.Palfztes ein gesegnetes ttub Gott wohlgefälliges Zeitalter werdeno e.

Versailleg zerhaikte Europa
Was statt dessen gekommen ist, das haben wir erlebt: Manhat die alten Staaten zerschlagen, ohne auch nur die Völker

zu befragen. Man hat alte, historisch gewordene Körper, nicht
nur staatliche, sondern und! wirtschaftliche, aufgelöst, ohne etwas
Besseres an ihre Stelle setzen zu können. So at iiian ohneRücksicht auf das Selbstbeftintitiiingsrcclsl der Lölker Europa
zerhackt und ausgerissen. grosse Staaten aufgelöst, Nationen
rechtlos gemacht, indem itiaii fie erst wehrlos tauchte, und dann
endlich eine» Einteilung getroffen. die nur noch Sieger und Be�fiegte auf dieser. Welt übrig ließ.

Man sprach dann auch nicht inehr von Abrüftiing sondern
im Gegenteil. man riistete weiter. El! ii hat daiiii auch iiicht
begonnen. die Konflikte friedlich zu vereinigen, sondern die
gerusteteii Staaten führten geiiait so Kriege ivie zuvor. Nurdie Abgerufteteit ivareti iiicl!t inehr iii der Lage. sich
der»G·eivalttateii· der Geriisteteii zu erwehren. Dantit lautnatttrltd! �auch nicht die wirtschaftliche Wohlfahrt, soitderis im
Gegenteil, ein wahnsiiiiiiges System von Reparittiotien führte
zii einer wirtschaftlichen Verelendiiitg iiicht nur der Be-
siegten, sondern auch der sogenannten Sieger selbst. Die Fol-gen »dieses iitirtschisitlicheit Verelendittig hat kein Volk mehrgespart als das deutsche.
» Auch die Kultur hat keine Förderung erfahren. fon-derii ittt Gegenteil: sie wurde veriiarrt und verzerrt Auch
die Religion trat in den Hiittergrititd Jn diesen fünf-
zehn Jahren bat fiel! kein Eitgliiiider der Religion, der christ-lichen Barmherzigkeit oder der Nächstenliebe erinnert

Der Versailler Vertrag ihre Bibel
Da find die Herren nicht mit der christlichen Bibel spazie-

rengegangem sondern da tout ihre Bibel der Vertrag vonVerfaillesl tStürmische Pfuiriifr.s
Da waren 441! Paragraphen, die alle nur eine Belastung,

eine Verpflichtung. eine Verurteiluiig und eiiie Erpresfitng
Deutschlands darftelltcii. Dieses Versailles wurde garantiertvon deni neuen Völkerbnnd nicht einem Bund der freien
Nationen, der gleichen Nationen. überhaupt gar kein Völker-bund �- die eigentliche begründende Nation blieb ihni von
Anfang an fern ��� sondern ein Völkerbiind dessen einzige
Aufgabe es war, dieses gemeinste aller Diktate zu garantierenund uns zu zwingen. es zu erfüllen.

Das war nun die Zeit des deinolratischen Deutschland!
ßenn heute fremde Staatsmänner oft so tun, als ob man zum
heutigen Deiitschland kein Vertrauen haben könnte, sokonnte- das doch auf keinen Rau auf das damalige Deutschland
Bitt-essen: denn dieses danialikge Deutschland war sa ihrechöpfung, « r iireigenstes Wer. Da zu konnten sie doch Ver-trauen haben.

Und mir haben fie dieses Deutschland mißhandelt!
Wer kann sich die Geschlcgte dieser Jahre vollkommen ins1�Ütbäcbllllß zurückritsem das « end des Zisfaniuieiibcitths voiiiJahr« 1918. di« Traaii des Jahres 1919 nnd dann alle die

n, um ein großes Volk damit wieder zu ködern. Denn«

ssithre des iiinereii ivirtschastliclseti Verfallåä der Fortdauer
der Liersklaviciig der Vereleiidiiiig tinferes Volkes nnd vor
cilleiii der oolllomiiieiieii Hoffniiiiitslosigleitk Es ist auch heute
noth erfclnitterttb, sich in diese Zeit znrückziiverfenteiu da eine·große Nation alliniihlich das ganze Liertratieii iiicht iiitr an!
fiel! selbst. sondern iii iede irdische Cierechtigkeit verlor J»
dieser ganzen Zeit hat dieses dcinolratifclie Dentschlaiid ver·aeblid! gehofft. Ltergeltlicl! gcbettelt uub vergeblich protefttert.Die internationale Finanz � fie blieb brutal uub prcßteitiiser Volk rsickfichtiislos ans Tit» Staatsniciiiiier der islliierteii
Nationen � sie bliebeii hartherzixs Eislalt sagte· iiian danialsfx
das; ivir 20 Aiiillioiieii Deutsche zuviel seien. lStiiriuifclse Pfui-
11112.! 
Rettung aus eigener Kreis -

Ju dieser Zeit, da alles Hoffen iiiiisonst ivai·,·da allesBitten vergeblich blieb isiid alles Protestiereis zu keineiu Er«
fo führte, entstund die itatioiialsozialistifclte Bewegung, ans»gehend von der Erkenntnis. das! iintii an! dieser Welt nicht
hoffen, iiicl!t bittcii nnd sich sticht» zu Proteftcis herabwtirdigciidarf» sondern das! man auf dieser Welt iii erster Linie sitt!
selbst zii helfen l!at. lStiirinifcher Beifall!

An Stelle des Hoffens trat der Glaube a·n siuser deiit-�ehe; Volk und die Tlltobilsfieriiiig feiner ewigen innerenWerte Es standen itns dainals wenig reale slliittel zur Ver«
fügung Was ivir als die Bausteiise des iieiseii Reiche-s an-
sahen, das waren außer iiiisereiit Willen erstens die Arbeits«
kraft iiiiseres Volkes, zweitens seine Intelligenz und drittensdas, was ttttser Lebensraisiic der eigene Boden. uns bietenostiite.

So begannen wir unsere Arbeit und erlebten nun deninneren deutschen Aufftieg Ei· bedrohie die ebelt nicht, er um:
eine rein iiiuerdeiitsche Rcforniarbeit 1� tb trotzdem hat er
sofort den Hof! der anderen hervorgerufen- Sie mitteilen des Wiederaufsticg des deutschen tlkolkes � nnd deshalb. weil wir
das bemerkten, haben wir parallel mit diesein Wicderaufstiegl
sofort die Mobilisierniig der deutschen Kraft vorgenommen.

Sie kennen es la: Noch im Jahre 1933, noch in dem
Jahre, in bem ioir die Nlacht übernahmen, fah ich mich ver-anlaßt, unseren Austritt aus dem Völkerbiind zu
erklären und die Abrüftisitgskoitferenz zu verlassen. Wir konn-
ten vot diesent Forum kein Recht erhalten. 1934 begann die
deutsche Aufrüftiiiig iii größtetu Llttsniasx 1935 führte ich die
allgemeine Wehrpflicht ein, 1936 ließ ich das Rhein-land besehen. 1937 begann der Viersahresvlaii anzu-laufen. 1938 wurden bie Ost mark und das Sudeten-
laitd dent Reiche eiitgegliederi nnd 1939 begannen ivir das
Reich abzuschirnien gegen fette Feinde. die sich itnterdes bereitsdeinaskiert hatten.

Immer llllc Alileliiiilsig Mit! Alkfellldlllig
Zum Schutz des Reiches sind die Maßiiahnteii dei-Jahres 1939 geschehen. Alles das hätte anders loninieii kön-

nen, wenn» die andere Welt auch niir einen Funken von Ver-
standnis sur die deiitfcheti Levensiioiiveitdtgkeiieii aufgebrachthatte. Man sagt so oft. wir hätten das aushandelit sollen.
Sie erinnern sich meine Volksgesiiifsesti Habe ich iiicht zumBeispiel öfter als einmal die deutsche koloniale Forderung der
Welt zum Aushandelii vorgelegt?! tLebhaste Zustimmung!Jaben mit jemals eine Antwort daraus erhalten? lStiirmische
Znrufei Außer einer b r ü ske n A b l e l! n u n g ntir neue An-
�einbnngenl Jni Augenblick der Akiederaiiferftelttiiig des
Reiches waren England iind Frankreich in ihren führenden«schichten entschlossen. den Kampf erneut aufzunehmen. Siewollten es so! -
_ England hat seit 300 Jahren das Ziel verfolgt, eine wirk-
lccl!e Konsolidierung Europas zii verhindern, geiiais so, wieFrankreich eine Konsolidierung Deutschlands seit vielen Jahr�
l!iiuderten iinterbinden sich bemühte. Wenn heute ein HerrCltainberlaiit als Prediger auftritt und feine frommen Kriegs-
ziele der Mitwelt verkündet, dann kann ich nur sagen: Ihreeigene-Geschichte ividerlegt Sie. Mr Chainberlatnl

Seit 300 Jahren haben Jhrc Staatsmäiiiier beittt Kriegs-
ausbrn immer geredet, wie Sie. Herr Chansberlain heutereden. ie haben immer nur »für Gott« und »für die Reli-
Plan« gekämpft Sie haben miemals ein inateriekles Ziel« e«-!abt, aber gerade weil die Engländer nie für ein ntaterie es
Ziel kämpsten hat der liebe Gott fie iiiateriell wohl so reichbelohnt! lSfrmische Zustimmung!
In 300 {Satiren 40 Millionen Quaoratktlometet

untersucht
Daß England immer nur als der »Streilcr der Wahrheit «

Mld dcr Gctecklllgkswc als der zzsliorkiiiitpfer aller Iugeuben"auftrat, das hat Gott den lritglaiiderii iiicl!t vergessen. Dafür
Id sie teils! gesegnet worden. Sie haben iii 31m Jahren fiel!rund 40 imillinneu Qisadratkiloiiseter lssrdkaiim unterworfen.



alle»: natürlich nicht etwa aus Egoisuiueh nicht etwa aus
irgendein« Lust ait der Herrschaft oder am Reichtiiin iindGenus; � nein, litt Gegenteil« alles: das iiiir im Auftrag Got-
tes iiiid dei- Religioit lStiiriuifclse Heiterkeit.!

Freilich England wollte iiicht etwa nur allein der Gottes�
ftreiter seiii, es hat immer auch a n d e r e eingeladen, aii diesem
edlen Kaiiipf teilzunehmen  Es hat sich nicht eiiiiiial beiiiiiht.
isiiitter die Hauptlasi zii tragen Für fo Gott wohlgefälligeWerke kaiiii iiiaii auch atidere Leute als Pkiikäiiipfer suchen.
cEriieiite Heiterkeit! Das iiiti die Eitgläiider auch heute. Und
er« hat sich das fiir sie reich bezahlt gemacht.

40 Wiiltioiieii Quadratkiloiiieter  Eroberung: eine einzige
Reihenfolge von Bergcwaltigiingeiy von Erpresfitngem von
tiiraiiiiischen �Diifghatibltntgen, von liuterbrlicluttgen, von Aus-
pliiiidcriitigen Es gibt in Englands Geschichte Dinge, diewirklich in keiiieiit anderen Staat nnd bei keiiietii anderen Volk
denkbar geivcfeti wären· Man hat für alles Kriege geführt.
slliait siihrtc deii Krieg, iitii seinen Handel zu erweitern; tiian
führte Krieg. iiiii andere zu zwingen, dass �t: Opiniii ranchteii,man fiihrte Krieg, iiiii Goldgriibeis zu geiviniieit oder iiiii die
Herrschaft iiber Diaiucintengriiben Es ivarcn itiitiier iiiate-
rielle Ziele, allerdings stets edel nnd ideal verbrämt!

Der Teufel mit dem Gebetbuch
Auch der letzte Krieg wurde geführt iiiir ,,fiir ideale Ziele«Das; iitait nebenbei nocl! die deutschen Kolonicn eingesteckt hat

hat Gott wieder so gewollt! lGrosze Heiterkeit trtid ftiirniischcllieifalt.! Daß iiiaii iiitfcre Flotte wegnahm, dasz man die deuts
leiten Dliislandsgiitljabeii iassierte, sind so Nebeiterfclselitiiiigesin deiii edlen ,,Streit fiir die heilige Rcligioii«. Weint Her!
Uhainberlaiii hetite iitit der Bibel einhcrgeht nnd seine sroiti
iiicii lkriegsziele predigt, dann koiitiiit irtir das so vor, als wein«
sich der Teufel iiiit deiii Gebetbuch ciiicr ariiteii Seele iiähert
lToferide Heiterkeit ititd braiifeiider Beifall! «

lliid dabei ist das jetzt wirklich nicht iiiehr originell, das.
:st a b ge fcl! in ackt vor allein, das glatibt niemand inehr. Irr,
fürchte iiiaticljes Mal fast, er zweifelt selber an sich. lEriieiiti
braiisende Heiterleit.!

Außerdem, jedes Volk verbrennt fich itiir eitiiiial die Fitt-
ger; eiiteiii Rattenfänger von Hanielii sind itiir ein-mal die Kinder itachgelaitfen, und eiiieiii Apostel iiiteriiatio-
nalcrs Völterverbriideriiiig auch nur einmal das&#39;
h efn!tfche Voll! lBrausender Beifall nnd stürtiiifclje Bravo-rii e.

Englands Ziel: Verniclitstng Deutschland;
Da lobe ich iiiir Llsliifter Ehurcliill lwiederiiiii tosend: Heiter-

keit!. Er spricht das offeii aus, was der alte Mr. Ehaniberlair
nur im stillen denkt iitid hofft!  Eritciite ftüruiifclie Heiterkeit»
Er sagt es: Unser Ziel ist die Auflösung, ist die Vernicljtuiik
Deutschlands! lLangaiihciltetide ftüriitifclie Pfui-Rufe! llnfeiZiel ist, weiiii iiiöglich, die illusrottiitig des deutschen Volkes!
lEriieut brechen die Tausende iii ftüriiiifche Pfui-Rufe aufs,in deiicn die ganze Erbitterung des Volkes iiber diese Pläne
zuin Ausdruck kouiiiit.! Diese Offenheit, glauben Sie iiiir, be-grüße ich.

Und auch fraiizöfifche Geiieräle sprechen gaitz offenaus, iiin was es geht. Jch glaube, dafz ivir uns so auch leich-ter verstehen. Warum denn immer siiit verlogeiteit Phrafen
käiiipfeii? Warum es nicht offen sagen? Es ist uns das fo
viel lie r! Wir wissen ganz genau, welches Ziel sie haben,
ob Herr Ehaitiberliiin iiiit der Bibel geht oder nicht, ob er
fromm tut oder sticht, _ob er die Wahrheit sagt oder ob erlllgt,_ivir wissen das Ziel: Es ist das Deutschland von 1648,
das il!iieri»«vorscl!ivebt, das aiifgelöfte nnd zerrissene Deutsch-land! lMinutenlange ftiirmisclje Pfuiriifc.!

Siewisfen genau, hierin dieseiii Niiiteleiiropa sitzen iiber80 �JJiilliotiett Deutsche. Diese lllieiifclien haben an eiiteit
Lebensaiifpriich Jhnen gebithrt auch ein Lebeiisanteil �
und dreihundert Jahre laiig sind sie darum betrogen worden.
Sie konnten iiiir betrogen werden, weil sie infolge ihrer Zer-
riffenheit das Gewicht ihrer Zahl nicht ziir Geltungzu bringen vermochten. So lebeit heute 140 illlenfchen auf deiiiQuadratkilometer ·

Wenn diese Menschen eine Einheit bilden, dann find sie
eine Macht. Weiiit sie zerfplittert sind, [finb sie wehrlos undohiiinccchtig Ju ihrer Gefchlossenheit iegt aber außerdemnoch eitt iiioralifclfes Recht. Was bedeutet es schoii, wenn 30,50 ober 200 kleine Staaten proteftieren oder Lebensrechte iii
Anspruch nehmen? Wer nimmt davon Notizis Wenn 80 Mil-
lioiien austreten, dann ist das fchoit etwas anderes.

Daher die Abneigung gegen die staatliche Bildung Ita-
liens, gegen die staatliche Einheit Deutschlands. Ani liebsten
möchten sie diese Staaten wieder in ihre früheren einzelnen
Bestandteile aiiflöfeti.

Vor wenigen Tagen, da schrieb so ein Eiigländcr: »Das
ist es eben, die liberstürzte Gründung des Kaifcrreichs von
einst, das war iticltt richtig," Freilich, das war nicht richtig.
Es ivar nicht richtig, daß diese 8l! Millionen sich zufamnieu-
faitden, iiiii ihre Lebeiisrechte gemeinsam zu vertreten. Eswürde ihnen lieber sein, wenn diese Deutschen wieder unter
200 oder 300 oder 400 Fåhiicheiy wenn iiiöglich unter 200
oder 300 oder still! Dniiaftien klirrten �- hintcr iedein Dtinasten
ein paar hunderttausend Meufchein die dann von selber
iiiiindtot gegenüber der iibrigen Welt sind. Dann können wir
als Volk von Dichtern und Denkern iveiterlebeu, so gut es
eben geht. Der Dichter iiitd Denker braucht aiifzerdeiii nicht so
viel! Nahrung wie der Schwerstarbeiter lStiirmifclse Heiter-ei .!
Da; ift bas mrobleiirtias heute zur Diskussion steht!

Hier sind große Nationen, die iiii Laufe von Jahrhunder-
teti infolge ihrer lliieiiiigleil iini ihre Lebeiisanteile auf dieser
Welt betrogen worden sind. Diese Natioiieii haben aber fes»
ihre lliieliiigkeii ilberwitnbeti. Sie sind heute als junge Völker

it Kreis der anderen eingetreten iiiid erheben nun ihre
Ansprüche. Jhiteii gegeiiiiber befinden sich die sogenanntenBefihendeii Diese Völker, die große Gebiete der Welt ohne
jeden Sinn nnd Zweck einfach blockieren, ja vor wenigen
Jahrzehnten dazit noch Deutschland ansraiibtem stellen sich
iiuii auf ben Standpunkt der« sogenannten befiheitdeiiSllaffeii innerhalb der Völker.

Es wiederholt sich im Großeii in der Welt das, was wir
ja auch innerhalb der Völker im kleineren erschien. Auch
hier gab es wirtschaftliche Auffassungen und politische Meiritin-
gen. die dahin gingen, daß, wer hat. eben hat, iiiid wer tiichi
hat, ebeii nicht hat, und daß es eine gottgefällige Ord-
ituitg sei, da der eine habe und der andere nichts besitze
tttid daß es lininer so bleiben inüffe. Diesen ge eniiber treten
andere Kräfte auf. Die eine Krat schreit einfa : Wir wolleit
nun zerstören! Wenit wir tiichi esi en, dann soll es vernich-
tet werden! Diese iiihilistlsche Kraft at in Deutschland andert-
halb Jahrzehnte lang gewiitet. Sie ist vont loiistruktivenNatioualfozialisutiis iiberwiitiden worden· Er erkannte nun
iiicht das Bestehende an, oiiderii nahiii eiite Modifikation vor,
citie Aenderitiig ln der Methode der Beseitigung dieses Zu-
standes, indem er sagt: Wir wollen diesen Zustand ändern,
indem ioir die itichtbesilzenden Klassen langsain am nationalen
Reichtiiin teilnehmen lassen und fie ztt dieser

Teilnahme Um Veslh
erziehen. Keiiiesfalls aber kann einer, der tiiin besitzt, ficg aufden Standpunkt stellen, daß er damit auch alles Recht esiht
itiid der andere keines. lind so ähnlich ist es in der Welt:
Es geht nicht an, daß 46 Millionen Engläiider tllMillioitenQnadratlilometer der Erde eiiifa blockieren und erklären:- »das ist uns vom lieben Gott gege en. Wir haben vor wan-
zia Jahren von eiich noch etwas datubekoninien Au das

Ist le
heraus«

liiid Frankreich? �JJiit feinem ioirllicl! tiid!t mehr
fruchtbaren Volkstunt von knapp 80 Pkciiscljesi auf dem au�.dratkiloitieter ritt Akuttcrlande hat es selber iiber 9 Millionen
Puadraikilosiieter Raum erobert. Deutschland dagegen iiiitiiber 80 �JJitllionen hat noch nicht 600000 Quabratlilonteter.
Das if! das Problem, das geloft iverdcti iiiusz und das genau
so gelöst iverdett wird, wie die anderen sozialen Fragen gelöst
werden. lMit tofeiideiii Beifall ftiiitiiieii die Massen dein
Führer zii.!
w Und wir erleben heute iiii großen nur das Schatt-
le

llllsck Cklgclllilllt illlb Wlk gcbcll leht llichls lllcHk

iel, das wir einst litt Jnnern in kleinerem Austnaß auch er-
bten, als der Natioitalfoztalisisitis im Juterefse der

Herstellung einer wirklich tragbareii Ordnung riitd einer ivirk-
icheii Gemeinschaft der Menschen seinen Kaiiipf fiir die breite
Masse unseres Volkes begann. Es wurde von den damaligen
xiberalen inid demokratischen, alfo·besitzetideii Kreisen undhren Parteien versucht, dett Nationalfozialisniiis zii
var ihr ewiger Schrei. Man sah in der Aitflöfiiiig und im
Verbot der Bewegung die Verniclzisitig des� Kraft, die vielleichteine Aeiideriiitg des bestehenden Zisstciiides wiirde herbei--siihreii können.

Der Natioualfozialisiiiiis ist mit diescii Kräften fertigeworden, er ist geblieben, iiiid er lat seine Neuordniiug in- eutschland begonnen und weitergeführt. Heute schreit nun
die befitzende andere Welt: »Man niufz Deutschland aiiflöseril«,
,Man ntnsz diese R0 Millionen atoiittfiereii!«, »Man darf sie
iicht in eiiicnt staatlich geschlossenen Gebilde las en, dann
iiiiiiiit man ihnen bie Kraft, ihre Forderungen dur sziifelzen!«
Das ist das Ziel, das sich England und Frankreich in diefeiit
ikricge gesetzt haben!

Deiiigegeniiber ist iiiisere Autivort die gleiche, wie wir
�ie iinfereii inneren Gegnern einst gaben. wissen,tieine alten Parteigeitosfein das; uns der Sieg iiti Jahre l933
sieht geschenkt worden ist, Es war ein Kainpf ohnegleichen, der
szrtst 15 Jahre laiig geführt werden iiiuf3te, ein beinahe aris-
ichtslofer Kampf

Denn Sie iiiüffeit sich erinnern, daß wir ja. nicht etwa
tlöhlicls von der Vorfehttsitzi eiiie große Bewegung erhalten
iaiieii. iii eiitei· Handvoll sllieiischeii ist sie grüiidei worden,
iiid diese Aleiifcljeii iiittßieii sich ttiiihselig ihre Position erstrliiniitfeii nnd daiiit erweitern. Aus einer Handvoll sllieiifclieii
iiid hundert iiiid bann tausend und dann zehntausend und
Jniideriiattfeiid geworden, itiid endlich die erste !l.!iillioit, nnd-aitit wurde eine zweite �lllillioit daraus, eiite dritte iitid eiiie
Jicrte. So sind ivir in einem dauernden Krieg gegen tausend
Widerstände iiitd Aiigriffe Vergewaltigttiigeii itiid Rechts:
iriiche gewachsen iiiid sind iii diesem Kaiitpi stark geworden·
it iierlich fla rl. So ist iii diesen Jahren die �JJiacht er=
llllgcil worden, tiichi ititverdiettt als Geschenk des Hitiiniels
Tonderu als die Belohnung eiiiesckiittiialigeti zähen :!liiigeiis,�tue; tapferen Aiisharreits im Siantvf um die �Diacht. lDie
"Mctsseii antworten iiiit branfeiideui �Beifall deiii Fiihrer.!&#39; I« »«

Befreiung bes deutschen Voller
Als ich im Jahre 1933 diese �macht erhielt ttub nun itiit

ier lllllliilltilfllzillllflifchcll Bewegung die Verantwortung fürIie deutsche Zukunft iibernahiii, da ivar iitir klar, das; bie
Freiheit iinseres Volkes tiichi läiiger beschränkt werden dürfe.
Es war iitir weiter klar, das; der Kainpf nicht seinen Abfiltliisz
fefustdeti l!atte,- sondern iiiin iii eiiieiii groszen Ausiiiasze erst
recht beginnen würde. Denn vor iiiis stand tiichi nur der Sieg
Der iiationalsozialiftiinsect Bewegung, sondern die �Befreiung
tnseres deutschen Tlkollesl Das war titifer Ziel!  �mit ftiirnrii« tcheiii Beifall itiid braufeiideiii Hätideklaisclieii ftiiiiiiien die
isaiifeiide detii Führer iitbelnd zn.!

Was ich feitdeiii geschaffen habe. ist ja alles nur ein
Mittel zu diesem Zweck Partei: �Jlrbeitöfrout, SA·,
if. alle aiidereii Organisationen, die Wehriiiachn das Heer«
iie Luftwaffe itiid die 2l.!karitte, sie siiid ja tiichi Selbstzwect siealle sind nur �lliittcl zlllll Zweck. Ueber dein allen steht die
Zicheruitg der Freiheit itiiferes deutschen Volkes. iAnfs iieite
Himnieii die slliasseii iiii Sporipalaft dein Führer« begeistert au.!

Jch labe natürlich nach außen genau so wie im Jnneruversucht, diirclj Ve rhaii d e l n, durch deti Appell an die Ver-
titiiift die iiotivendigen ttiiabdingbareii Forderungen diirclzzrtssetzen. Es ist iiiir aiif einigen Gebieten iiiid einige Male ge-ltiiigeti. Jm Jahre 1938 aber inufzte man erkennen, daß beiden gegnerischen Staaten die alteii Hetzer des Weltkriegs wieder
die lleberhaiid gewannen. Ich habe damals schon zu w a r it e_ nangefangen, beim was soll man davon denken, wenn man ftch
erst in München zufaitinteiifehi iiiid eiii Abkoiiiiiieii ab-
schließt. baitn ttael! London zitriickkehrt iiiid dort sofort zit
lieben anfängt, dieses Abkomnieit als eine Schande bezeichnet,
ja versichert, daß sich ein zweites Pia! so etwas nicht mehrwiederholen darf. �mit anderen Worten, daß fiir die Zukunft
eine freiwillige Verständigung überhaupt tiichi mehr beulbatfein foll.  Sll·llflillfche Pfiii-Riife.! ·

Damals sind iii den sogenannten Deinokratieit die A ii s; e n-
fe i i e r aufgetreten. Jch habe sofort vor ihnen gewarnt. Denn
es ist ja klar: das deutsche Volk eiiipfarid keinen Haß,weder gegen das eiiglische iioch das franzöfijche Volk. Das
deutsche Volk ivollie iitit ihnen nur in Frieden und Freitiidifchaft leben. Die Forderungen, die ivtr haben, tun diesen Vol-
keru ja tiichi weh, sie iiehiiien ihneii iiichts. Das deutsche Voll
ist daher auch nie zur Feindschaft gegeii sie»erzogeii worden.Aber in England begannen niiii gewisse Kreise tiiit einer iin-
fiertlnentett, unerträglichen Heim.

England und Frankreich wollten den Krieg
Und da kaut fiir inich der Augenblick, wo ich iiiir sagen

iiiiiszte: Hier darf man nun nicht mehr zusehen. Denn einesTages werden die Hetzer iii London in der Regierung sein,
itaiiti werden fie ihre Pläne verwirklichen, riiid das deutsche
Voll wird liberhaiipt tiichi wissen, was geschehen ist. So gab
ich deii Befehl, iiiiii das deutsche Volk iiber diese Herze aufzu-
klären. Abcr ich war von diesem Aiigeiiblick ati auch eiii-
schloffen, die Verteidigung des Reiches so oder so ficherztistetleiri930 haben bann bie Weftmäclite bie Maske eitdgülti
gelassen. Sie habeti Deutschland trotz aller unserer ersucht
sind iiiiferes Entgegenkomuiens ihre Kriegserklciriiri en gr-
fchickt. Sie geben es heute selbst anz iingenterl zii: ,, awohl,
Polen hätte wahrscheinlich ringe ritt, aber das ivollteit wir
nicht." lStiiriiiifche Pfui-Rufe! Sie» gebcii heute zu, daß es:
möglich gewesen wäre, eiiie Verständigung hcrbeizitführeir
Aber sie wollten deii Krieg! _

Giit denn � das haben inir einst die inneren Gegner
auch gesagt. Jch habe ihnen bie Haitd gereicht, aber fie haben
sie zurück estoßen, fie fchrieii auch: Nein, nicht Verfohniiiignicht Ver tändigutig, sondern Kampf! Gut, haben denKampf bekommen!  Mit iitiiiiiteiilaiigeiit Beifall jubeln die
Tausende dem Fiihrer zti.!
lind iili kann Frankreich und England nur lagen:

lie werden den Kiimiii lielomment
aber braufetibe Beifalkverftärki sich zii einer großartigenuiidgebung für den Fithrer.! _ ·

Die erste Phafe dieses Kampfes war eine»politi·f·che·Aktion. Durch fie wiirbe uns zntiaclsft der Riickcir polttisclfrei gemacht. Jahrelang hat Deutschland itttt statten eiiie
gemeinsame Politik betrieben. Diese Politik hat sich bis jetztnicht geändert. Die beiden Staaten sind eng befreundet. Ihregemeinsamen Jnteresfeii find auf den gleichen Neuner u r ii-
gen. Jni vergangenen Jahr habe ich nun versucht, NAUUWdie Nlöriliclikelt zu nehmen. den beabfichtiaten Kriea in einen

schlagen. Die Partei auflösen! »Man tnusz fie verbieten!� as«

fallen«

aiigeineiitetr Weltlrieg ausarten zu lassen. Denn der frommes«
die Bibel ftitdiereude, leseiide und predigeitde Herr Chantbers
lain hat sich damals iiioiiatelang bemüht, inlt deni Atheisteti
Stalin zu einer Verftäiidigiiiig zu koniiicen und ntit ihm
einen Biind zii schließen. Das ist damals iiicht gelungen. Jchverstehe, daß riian in England wild ist darüber, daß ich strittdas getan sahe, was Herr Chamberlain vergeblich versucht
hatte, zu tun. lBraufender Beifall.!
_ Und ich begreife aiich, daß das, was bei Herrn Chaiubewlaiii ein Gott ivohlgefälliges Werk gewesen wäre, bei

iriir ein Gott tiichi tvohlgefälligdes ist. lStiirmifche Heiterkeit!Aber immerhin � ich glaube, er Allmächtige lvird it
sein, daß in eineni großen Gebiet ein fiitnlofer Kampf
oeriniedeu wurde. tLaiig anhalteiider Beifall.!

Durch Jahrhunderte haben Deutschland iiiid Russland iii
Freundschaft und» Frieden nebeneinander gelebt. Warum soltes« iii der Zukunft nicht wieder iiiöglich fein. Jch glaube, es
wird möglich fein, weil die beiden Völker das wünschen! Jeder
Versuch der britifchen oder ranzöfifcheii Plutokratie, uns in
eiiicn iieiien Gegensatz zii ringen, wird scheitern aus der
siiichteriieii Erkenntnis dieser Absichten.

Die erste Bliase bes Kampfe-«- beendet
Eo ist heute Deutschland zunächst politisch in feinemRücken frei.
Die zweite Aufgabe des Jahres 1939 war, uns auch in i l i-

täri sch deii Rücken frei zu iitacheii. Die Hoffnung der eng-
lifcheii Siriegssaclsvcrstäiidigeii, der Kampf gegeii Polen würdeunter keinen Uiiiftäitdcn vor eiiieiii halben bis eiiieiii Jahr
eiitschicden sein, wurde durch die Kraft tiiiferer Wehrniacht
zunichte gemacht!  Begeifterter, ininutetilaiiger Beifall! Der
Staat, dein England die Garantie gegeben hat, ist ohtie Tr-sülluitg dieser Garantie iii 18 Tagen von der Landkcirte weg-
gefegt worden.

Daniit ist die erste Phafe dieses iianipfes beendet, und
die zweite beginnt.

Herr Churclsill brennt schon auf diese zweite Phafe.iBraufeiide .l;teiterkeii.! Er läßt durch seine Wiittelsiiiäitiier �
iiiid er tut es auch persönlich � die Hoffnung ansdriiclein daß
itiiii eiidlich bald der Kampf mit deii Bomben begin-
nen möge. lliid sie schreien schon, daß dieser Kainpf natürlichauch nicht vor Frauen und skiiiderit hat: iitacheii wird. Wann
hat denn auch jentals England vor Frauen iitid Kindern haltgemacht? lStiirtiiifche «J3fiii-i!iiife.! ·

Der ganze Blockadekriect ist ja iiichts anderes, ebeiifo ivie
einst der· llrieg gegen die Biireii, als ein Krieg gegen Frauentiiid Kinder.  Eriietite ftiiriiiifcilze Pfuiritfe.! Damals wurde
das Konzentratioiislciger erfunden. an einem englischen Ge-
hirit ist diese Jdee geboren worden. Wir habeii ttiir iin Lexis
loii iiachgeleseit und haben das dann später lopiert.  Große
Heiterkeit! Nur ittit eitreiti Unterschied: Eitglaiid hat Fraiieiiiiitd skitider iii diese Lager gesperrt; iiber 20 000 Bitretifraiten
siiid danials jämmerlich zugrunde gegangen. Warum soll alsoEngland heute anders fährt-fett? Das haben wir vorher-
gesehen und haben uns darauf vorbereitet! lBratifender Bei-
fall antwortet beiii Führer!

Herr Elzurchill iiiag überzeugt fein: Was England iiideii fünf Monaten jetzt getan hat, das wiffeu wir, ivas Frank-
reich getan hat, an . Aber arischeiiiend weiß er tiichi, was
Deutschland iii den fünf Monaten getan hat! lJtibeliide Zu-
stimmung der Zchntausendeh

ungeheure Leistungen Berufsständ-
Die Herreit sind wohl der Nkeiiiuiig, daß wir in denleisten fiiiif Monaten geschlafen haben. Seit ich aber in die

politische Arena trat, habe i iioch nicht eiiieit einzigen Da«
von wesentlicher Bedeutung verfchlafett, geschweige deittt fntt�JJioitate. lAberntals braust stiiriiiifche Zustimmung durch deti
iiberfiillien Sporipalasl.!

Jch kaiiti deiii deutschen Volk nur die eine Verficheriiiig
geben: Es ist iii diesen füiif Monaten llngeheures ge-leistet worden. Gegenüber dein, was iii diesen fünf Diana-
ten geschaffen wurde, verblaßt alles, was in den sieben Jahren
vorher iii Deutschland entstand!  Der Beifall steigert sich zu
einer lang anhaltenden Kuridgebiiitg fiir dcii Flihrer.! Unsere
iliiiftuitg ist jetzt zu deiii planmäßigen Anlauf gekom-tiiesi. Die �Blauring hat sich bewährt. lliifere Voransficlit be-
giiiiit jetzt, Früchte zu lrageit so große Früchte, daß unsere
itsjerren Gegner langsam zu kopieren anfangen. lSttirniifche
Heiterkeit und braiifcnder Beifall.! » _Allerdings � es siiid nur fehr kleine Kopistein Naturlig«� der englische Ruiidfuiik weiß ja alles besser. Wenn es iia
ihiti ginge, dann könnte eigentlich iii Engl __
Sonne iiicht mehr fcheitieit können, weil die britifchen Flim-zeiiggefchwader die Atmosphäre verdunkeln. Die Welt iniißte
ein einziges Waffenlager sein, von England ausgeriisteu fiitEiiglaiid arbeiteiid uiid damit die britifchen Masseiiheere ver-iorgeitd. Deutschland umgekehrt st·iinde vor beni totalen Zu�-
saiiinieiibritch lStürinifche Heiterkeit.! t

Jch habe es heute soeben gehört, daß wir noch· dreil! -Bo ote besitzen  erneute braiifeiide Heiterkeitx das ist fehr
schlimm, iiämlich nicht fiir uns, sondern fiir die englische Pro-paganda, denn wenn die drei Strick vernichtet find, und das
i""·.tnii fchoii heute oder morgen feiii �� was wird man dank�
noch vernichten können? Den Eiigländerii bleibt arti Endenichts? anderes übrig, als daitit schon vorher die U-Boote i
versenken, die wir iii der Zukunft batien werden lAberiiiasteht-ein Sturm der Heiterkeit durch den Saal!, itiid fie idee-
deii daitit außerdem zu einer l!-Boot-Aufersteljiiitgstheoric
koninieii iiiiiffeii. lGesteigerte Heiterkeit! Nachdem ja doch dii
cnglischeit Schiffe sicherlich weiter verfinkcii werden, ·wir abetxeiiie U-Boote uiehr besitzen, kann es sich also bendteseii an:"tfeifcllbCll ll-Booteii iiiir itiii U-Boote handeln, die von den
Jnaläitdierii schon einmal vernichtet worden sind

unermeßlicher Vertrauen in den Sieg
Jch las weiter, daß niich tiefe Betrübnis iind Trauer er-

fasfe, denn ich hätte erwartet, daß wir jedeii Tag ztvei U-Boolebauen, während es nur jede Woche zwei seien. Sei! kann n r
it: Es ist iiicht gut, iveiiii man feine Kriegsberichte ritt

besonders feiiie Rundfuiikauspracheii von Angehörigen eines
Volkes halten läßt, das seit einigen tausend Jahren nicht mehrgekäinpfi hat.  Braiifende Heiterkeit! Denn der letzte nach-weisbare Kampf der lbtakabäer  eiii Sturiii der Heiter-
keit bricht los! scheint allniählich doch feinen iiiilitärifcheii er-zieherifchen Wert verloren ztt haben.  Die Heiterkeit wird zueiueni e nzigen iiiinntenlangen Jubel.!

Wenn ich diese ausländifche Propaganda nasche, darinwird iiieiii Vertrauen in unseren Sieg ituerntefzlichl Denn
diese Propaganda habe ich ja schon einiiial erlebt; fast15 Jahrelang war diese Propa aiida gegen uns geiiiacht wor-
den, Meine alten Parteigeno en Sie erinnern sich diefet
Propaganda! Es sind dieselben Worte und dieselben Pyra-
sen, ja, wenn wir genauer lzinschaueih sogar die gleichenKöpfe und derselbe Dialektl  �rneitte Heiterkeit! -

Mit diefeii Leuten bitt ich fertig geworden als eiii ein-
faiiier unbekannter Mann, der eine Handvoll Menschen an sich
zog. 15 Jahre bin ich mit diesen Leuten fertig geworden, und
heute et chlaiid die größte Weltinachtl  BraitfendeiBeifall der Massen antwortet dem Fiihrer.!

Es ist iiicht so, daß das Alter an sich iveife macht. Eswerden aiich durch das Alter Blinde nicht sehend. Wer abetfriiher schon ntit Blindheit geschlagen war, ist es auch jetzt. Weraber iiiit Blindheit ge ist, den wollen die Götter ver-
derben. lTofetider Beifall.!

Heiiie tritt diesen Kräften die d e it t fche Wehrniacht gegen-her. die erste der Welt! Vor alleiii aber tritt diesen



TTVATW TM. Vxttllche Vol: gegenüber, das dentiaie Vol««! keine! Eiizjichi und in setiier Diszipliiu erzogen nunmehrVI! liebst! iiahre naiionalsozialistischer Arbeit aiif allen Ge-
. Daß das kein Phantom ist, das können wir heute ec-leben. Diese Erziehungsarbeit hat Klassen nnd Stände über«

Wlltlbekis S« hat Parteien beseitigt, sie hat WeltauschaiiiiiigerstJUsgeUlgt uiid hat an ihre Stelle eiueGeiiieiiischaft ge:lebt� Diese Gemeinschaft ist heute von einem einzigen g ii en:den» Vertrauen beseelt und eineiii fanatischen Wil ei.erholt« Dies« Ciediceiuichast wird dieses; Mal nich: beii Fehle«llbiecslshfzahres 1918 niacheni  Brausen e Rufe: Niemals! Nie-
Akilwbkl an Monsieur Dlllltdiek

»Wenn heute Herr Daladier an dieser Gemeinschaftzweifelt, oder wenn er glaubt, dasz in dieser Gemeinschaft Teile
lauiniern, oder wenn er meine eigene Heimat zittert und sie be-niitleidet � oh, Monsieur Daladier, vielleicht werden Sie
meine Ost uiärker noch kennculerueul  �mit ungeheurem
Mltmtenlnngelrl Beifall antworten die Massen dem FührersSie werden Jhiieu dann die Aufklärung persönlich geben. Si 
werden mit diesen Divisioaeii uud Regiincutcrn ja genau soVkkallklkfckluft machest wie mit den anderen Deutschen, nnd Si 
werden dann von einem Wahnsinn geheilt werden, nämlich
von dein Wahnsinn, zu glauben, das; Ihnen noch deutsch·
Stämme gegenübertreteiu Herr Daladier, Ihnen tritt heutcgegenüber das deutsche V oltl lJinuier toseiider wird derPeitfallx immer stärker die brausende Zustimmung der Tau«en e.

lind zwar das nationalfozialistische deutscheVolk! lBrausendes Brabo!! Dieses Voll, uin das der Natio-
ualsozialisiiius gerungen hat und das iii mühevoller Arbeit
seine heutige Erziehung und damit seine heutige Foruiuiigerhielt, ist geheilt von allen internationalen Auwandltciigeiu
und es wird geheilt bleiben. Dafür bürgt die Natioiialsozias
listischc Partei.

Und Ihre« Hoffnung, Volk iiiid Partei oder Partei und
Staat oder Partei nnd Welsruiaclit oder Wehrinachh Partei ciud
niich zu trennen sind kindlich naiv! lWicder bereiten die
�Muffen dein Führer iuiuuteiilaiige siuiibgebnngen.! Das ist
die Hoffnung, von der meine Qiegner einst schon 15 Jahre
gelebt hatten.

Jch habe als Nationalsozialist nichts anderes kennen-
gelernt als Arbeit, Stumpf, Sorgen, iIJiiihen. Ja! glaube, unse-rer Generation hat die Vorsehung nichts anderes bestimmt.
Einst, vor 25 Jahren, zog das deutsche Volk in einen Kampf.
der ihm damals aufgeuötigt worden war· Es war nicht gut
geriiftet. Frankreich hatte seine Volkskraft ganz anders aus-
gewertet als das damalige Deutschland. Nnszlatid war der
kiewaltigste Gegner. Eine ganze Welt konnte gegen diesesDeutschland inobilisiert werden. Da zog es in den Kampf und
hat nun »Es u nder an Heldentaten verübt. Und die
Vorsehung hielt unser Volk. Das Jahr 1914. befreite di«
deutsche Heimat voii der Gefahr feiudlicher  Einbrüche. Jn-Jahre 1915 wurde die Stellung des Reiches verbessert. 19i6,
l9l7, Jahr für Jahr Kampf um Kampf. Nianchesinal schienalles schon ziisaninieuziibrecheiy und wie durch eiii Wunder
wurde das Reich immer wieder gerettet. Deutschland hat da-
kuals stauiieiistverte Proben feiner Kraft gegeben. Es war er-
sichtlich vou der Vorsehung gesegnet worden. Da wurde das
Deutsche Volk undankbar. Da begann es, statt itn Ver-
trauen auf feine eigene Zukunft unb damit auf seine eigene
straft zu blicken, auf die Versprechungeii anderer zu vertrauen.
Und endlich hat es in seiner Uiidaiikbarkeit sich gegen das eigene
Reich, gegen die eigene Führung empört. Und da wendete sichdann die Vorsehung vom deutschen Volke ab.

Jch habe seitdem diese Katastrophe iiicht als etwas Un«
verdientes angesehen. Sei! habe niemals geklagt, daß die
Vorsehung uns etwa Unrecht getaii hätte. Jch habe imGegenteil immer die Aiiffassuiig vertreten: Wir haben nur
das von der Vorsehung gegeben bekommen, was wir letzten
Endes uns selbst verdient hatten. Die deutsche Nation ist un-
dankbar gewesen. Jhr blieb deshalb der letzte Lohn versagt!

Die uationalsozialistische �Beine ung hat diese Bewährungselbst schon abgelegt. Jn deii 15 sagten ihres Kampfes gab es
keineswegs immer nur glänzende Tage, wunderbare Siege. E;

waren oft sorgenvollste Zeiten. Da jubelten oft schon die Geg-ner iiber unsere Vernichtuiig Aber die Bewegung hat sich be-
währt, freudigen und starken Herzens immer wieder im Ver-
trauen auf die Notwendigkeiten unseres Kampfes sich auf-gerafft und erneut dem Gegner die Stirn geboten und ihn
am Ende besiegt.

80 Millionen treten in die Schranken
Heute iiuii ist das die Aufgabe der de u t f che n N a t i o n.

80 Miilloiieii treten nunmehr in die Schranken. Jhnen gegen-
über stehen genau so viele Gegner. Diese unsere 80 Millioiien
haben heute eine hervorragende innere Organisation, die beste,
die es geben kann. Sie haben einen starken Glauben, und siehaben nicht die schlechteste Führung, sondern � wie ich über«zeugt bin �� bie beste. lWicder antworten die Massen mit uu-
geheuren Kundgebuugeii tosender Begeisterungs

Des deutschen Volkes Sprecher.
Führer uud V l besitzen heute die Einsicht, daß es keine

Verständigung gibt, ohne eine klare Durchsetzung unseresRechtes· Wir wollen nicht, das; vielleicht in zwei oder drei
oder fünf Jahren der Streit um uuferejlicclite von neuem _ent-brenut. Hier steht das Recht voii 80 Millionen zur Diskussion,nicht einer artei oder einer Bewegung. Denn was bin 1d!?
Jch biii nichts, deut ches Volk, als dein Sprecher, »der Sprecherdeines Rechtes!   niiiier mehr steigern sich die iubelndeu
Kundgcbungeti zu großartigen Dvationen.!

Das Volk hat mir sein Vertrauen geschenkt! J werdemich dieses Vertrauens würdig erweisen! Sei! will da ei nicht
den Blick auf uiich uiid meine Umwelt richten, sondern ihti
iu die Vergangenheit iiiid auf die Zukunft wenden. Jchniöchte vor der Vergangenheit und vor der Zukunft in Ehrenlszjzestlekheiu und mit mir soll in Ehren bestehen das deutsche
o .

Deutschland wird liegen!
Die heutige Generation �- sie trägt Deutschlands Schick-

sal, Deutschlands Zukunft· oder Deutschlands Untergang.Unsere Gegner - sie schreieu es heute heraus: Deutschlandsoll untergehen! Aber Deutschland kann immer nur eine Ant-
wort geben: Deutschland wird lebeu, nnd deshalb wird
Deutschland siegen! fEiii neuer Jubelstnriii braust dem
Führer entgegen.!

Am Beginn des achteii Jahres der nationalsozialistischeic
Revolutiou wenden sich unsere Herzen unserem deutschen Volke
und seiner Zukunft zu.

Jhr toollen wir dienen,
für sie wollen »wir kämpfen,
wenn notwendig fallen, ·
niemals kapitiilierem denn Deutschland iuusz unb wird

Tfiegenl Heil! »Jn das Sieg Heil, das der Siebter auf das deutsche Vollsausbrachte, stimmten die Massen im Sportpalast init unge-heureni nicht endenwolleiideui Jubel ein, der immer wiederorkanartig aufbraiiste. Und nachdem die Lieder der Nation
ausgekluiigeii waren, klang, von vielen Tausenden gesungen,das Engellandlied als tru iges Bekenntnis unseres uubeirr«Barensuiid unbeugsamen illens zum Siege in die Nachi.- nau .

Eiiilaieiiiie Liiiiaiiiliiitiiia
Versteckte llsiiootdllbwetir n1 der detitsaien Bucht

Das Oberkoniniando derWehrmacht gibt bekannt:
Im We sie-n nur geringe Gefcchtstätigkeit
Die K r i c g s m a r i u e verstärkte in der letzten Zeit

ihre U-Boot-Llbtitehr in der Dcutschcii Bucht durch ver-
uiehrtcn Eiiisatz von U-Jagdstreitkräftcii und anderen
U-Boot-Abwelsrmittelii.

Deutsche Fliegerverbäude wurden auch im
Laufe des 30. Januar zur Aufklärung tiber der Nordsee
und der englischen Küste voii den Orknehs bis zur Themse-
müiiduiig eingesetzt. Hierbei tviirdcii � wie bereits durch
Sondermelduug bekauntgegebeu �- tviederum sieben be-
waffiiete Haudelsfchiffc versenkt, ein weiteres schwer und
mehrere aiiderc leicht beschädigt. Außerdem tvurdeii zwei
britische Vorposteiiboote zum Sinken gebracht.

Trotz stärkster Flakabtvelsr von allcn angegriffenen
Schiffen uud trotz Einsatzcs zahlreich-er feiudlicher Jäger
wird nur eiii eigenes Flugzeiig verniiszt.

Englands Ziliisioneii Entwinden . . .
Zwei Tage hintereinander haben die Eugländer jetzt neue

schwere Schläge der deutschen Lnftwaffe iiber sich ergehen
xafseii iuiiffen. Nicht weniger« als 16 bewaffnete Haudelsschiffe
nnd Vorposteiiboote sind iui Schiffsfriedhof an Englandsskiiste
versunken, und verschiedene andere dürften nur schwer beschä-
digt den retteudeu Hafen ecxeicht haben. Diese _1nit kithiisteiii
Tsixigriffsgeist vorgetragenen Verstöße der deutschen Flieger
diirfteii ihre Wirkung nicht verfehlen» Schott wird berichtet.das; viele uorwegisclse Reeder ihre Ftohleiitraiisportsclsiffe aus
dein Verkehr von und nach England gezogen haben; die nor-
wegischeii Seeleute wollen solche Fahrten nicht mehr durch-
führen. Aber auch die englische Schiffahrt selbst ist durch die
neuen schtvereii Verluste start betroffen. Dei« Versuch der brttis
fcheii Admiralität, die scholtischeii Hochseefisclser zur Bekämp-
siiiig der deutschen Flicger einzusetzen, stößt bei den Fischern
auf großen Widerstttiid Als Ehurclsill kiirzlicls in einer Be-
sprechiiiig den englischen Fischern den Rat gab, sich selbst gegen
deutsche Angriffe zu schützen, da es ihui nicht möglich sei, bri-
iische Kriegsfchiffe als Schutz uiit3ugebeii, stieß er bei den
ichottiscljseii Hochscefisclserii auf lebhaften Protest. Sie lehnenes mit Recht ab, ihr Leben aufs Spiel zu setzen und der briti-
scheu Kriegsmarine die Aufgaben abzunehmen, die ihr eigent-
lieh zukamen. Auch sonst scheint der stolze Erfolg der deutschen
Luftwaffe in Ctnglaixd stärksten Eindruck gemacht zu haben.
Selbst voii früheren britischeii vJiiiiisterii hört inan jetzt, daß
die als entscheidendftcs britisches ztriegsiiiittel bezeichnete �Blei:
kade allein niemals zur Niederlage Deutschlands führen könne.
Dieses Eingestiiiidiiis hat soeben der frühere DouiiiiioiittiiiiisterA merh in einer Loudoner Versammluugsrede gemacht. Ei«
bezeichnete es als eine ,,gefährliche Jllusion«, zu glauben, das;
England Deutschland aushuiigerii und zur Knpitnlatioii zwin-gen köicii e. Das klingt ganz anders ais die überhebliche Fest-
stellung Churchills der bekanntlich dem englischeii Volk vor-
gelogen hatte, daß wenige Vlockadeiiioiiate genügen wiirbeu,
uni Deutspchlaiid in die stuie zu zwingen. Diese Feststellungen
werden in einer Zuschrift an die bekannte englische Wirtschafts-
Zeitschrift ,,Econotiiist« in vollem Umfange bestätigt. »in
Wirtschaftssachberstäiidiger nnterzieht hier die russischeii Mog-lichkeiteii von Oellieferungeu an Deutschland einer czrundlicheii
Untersuchung und kommt überrascheiiderweise im Gegensatz zu
den zahllosen britischeii Propagaudameldiiitgen zu dem
gebnis, daß die Sowjetutiion wahrscheiiilich Deutschland ii_i_reine unbestimmte Zeitperiode mit genügenden �mengen Erdol
versorgen könnte und daß Ideutschzlaiid keineswegs aus Pkgngelan Treibstoffen die Kampslsandsiitixieii werde einstelleii initiiert.
Hier wird also fiir das Gebiet der Oelzufuhreu die Wir-
kuugslosigkeit der Jritischeii Bloclade ·bon eng-
lischer Seite selbst zugegeben. So schwindet eine britifche Jllu-
sion nach der andereii dahin, und der tinerniüdliche Angriffs-
geist der deutschen Flieget wird dazu beitragen, daß den Eng-
ländderii niit der Zeit auch die lebten Jllusioneti vergeheiiwer en.

Gewaltoerbreilier zweimal zum Tode verurteilt
Das Soudergericht Hanuover verurteilte den am 22. Mal1912·iu Kiel gebotenen Hugo W a g e weinial zuni Tode. Das

Urteil erfolgte wegen zweiuial versu ten Totschlages in Ver-bindung mit dem § 1 der Verordnung gegen Gewaltverbrechei
und des Gesetzes zur Gewährleistung des Rechtsfriedeiisx

Der wiederholt vorbestrafte Wage hatte iui Auitsgerichi
Bassuui nach einein niißgliickten Ausbruchsversucls deii Ober-ivachtnieister uiid den Hausreiiiiger mit einein Scheiiielbeiii
niedergefchlitgeii und lebensgefahrlich verletzt.

Iobesurteil Ubllflkelll
Csinbrüche während der Verdunkelung.

»Aiu 30·Ja»iiszuar 1940 ist der aui 2. Februar 1898 in Nie-
deisiniteiu Kreis Pirmasens gebotene Heinrich Haber hin-gerichtet worden, der vom Soudergericht in Kasse  aiii
18. Dezember 1939 wegen Verbrechens gegen die Verordnunggegen Volksschadlnige vom 5. September 1939 zum Tode unddauernden Ehrverlust verurteilt werben war. �- Habey ein
Föehiververbrecher, der bereits 22 Ja»hre in Strafaustalteii zu-gebracht hatte, hat zahlreiche Gtiiibrucbe, teilweise unter Aus-
nuhiiiig det��Verduiikeliiiig, begangen.

stttllihteitsoerbreilier hingerichtet
Am 30. Januar« 1940 wurde der am 24. Januar 1916

geborene Walter Los er hingerichtet, beii das Soudergericht
in Kasse! als »Volksschadling zum Tode und· zuni dauerndenVerlust der burgerltcheii Ehreurechte veriirteilt hat. � Löser,der bereits einschlagig vorbestraft war, hat aui Abend des4. November 1939 in Kasse! eineii 11 Jahre alten Knaben
unter Ausnuhuiig der Verdunklung tu einen abgelegenen
Schrebergarteic gelockt und sich dort aii ihm schtver vergangen.
12 Tote uud 600 Vcrhaftuiigen in Rangooul

Der Loiidoiier Ruiidftiiik sah sich gezwungen, znzngebeiu
daß di»e Ausschreitttngeii iii Rangooii  Jndien! andauerii und
die Kainpfe fiel! weiter ausgedehnt �haben. Bisher teiirbeii12 Todesopfer gezahlt. Man kann sich eine Vorstellung voii
deni Ausmaß machen, das die Unruhen erreicI!t haben, wenn
der Londoner Nundfuak zugeben inuß, daß iiber 600 Personenverhaftet werben finb.

i&#39;ll: Our-i Nolle bin vernommen!,War lbm fein Herze set-I- beklommen«

Narrn-lau, den l. Februar 1940

Retchsstraßeusammlung
Die 4. Neichgftraßensammlung des Kriegswinterhilfw

werke 1939 40 am 3. unb 4. Februar soll im gesamten
Reichsgebiet von der SA, der SS, dem NSKK unb
dem NSFK durchgeführt werden. Der Kreisamtgleter
der NSV, Pg Nofpunh hat außerdem den NSN B
 Kyffhäuserbuiid! für Stadt und Kreis Name-Jan, die
NSKOV und die Schützengilde für die Stadt Name-lau
zur Teilnahme an dieser Sammlung aufgerufen. Ja
liameradfchaftlicher Weise haben sich sämtliche in der
Heimat befindlichen Angehörigen dieser Formattonen
sofort zur Verfügung geftellt. Dies ist ein gutes Zeichen
bes Zusammenhalteas der Heimatfront. Bei einer folchen
Kameradschaft und Einfatzbereitfchaft kann der Erfolg
nicht ausbleiben und das Ergebnis auch dieser Straßen-
sammluug wird zur Linderung der Not beitragen. Es
kommen die reizenden Wilhelm BufchsFigurea zum Ver-
kauf, bei denen nicht nur die Augen der Kinder freudig
leuchten werden, sondern auch die Großen fchmunzelnd
an die oft kopierten Streiche von Max und Moritz
zurüctidenken werden.

Der Arbeitsplau

unseres Berschonerungsvereins 
iSchlußl

11. Ja die Stadt zurücligreifend wird die Promenade
am Bahnhofgplcitz wesentliche Verschönerungen erfahren.
Der Bismarctistein wird vor die Front der Poftgerüclit
und so dem Blick: der auf dem Bahnhof unkommenben
Menschen freigegeben werden. Eine große Uebersichtss
tafel uns farbigem gefchnitzten Holz wird ein besonderes
Schmucliftück der neuen Anlagen an diesem Platze fein.

12. Auch die Südpromenade bedarf einiger Beta
befferungen. Nach wie vor ftört hier der wenig fchöne
Zaun des Güterbahnhofez der durch eine grüne Heclie
ersetzt werden müßte. An einzelnen Stellen muß hier die
Stadtmauer ergänzt bezw. unschöne Liickien geschlossen
werben, um unfreundliche Winkel zu verdecken.

13. Der Platz um die evangelifche Kirche wird
gärtnerisch gestaltet werden. Die gegenüberliegende Gehe
der Anschlagfäule kann durch ein paar Kletterrofen viel
gewinnen.

14. Der �mag unter der Friedensetche wird ver-
größeit werden, damit er wieder das richtige Verhältnis
zu der groß gewordenen Eiche findet.

15. Für das alte Klostergebäude liegen bereits ent-
scheidende Pläne vor, die diesem ganzen Stadtwinlcel ein
völlig anderes Gesicht geben werden.

16. Am Eingang zur Weidepromenade an der
Hafelbachbrltciie kommt eine bereits fertiggeftellte holzs
geschnitzte Säule mit Beleuchtungskiörper zur Aufftellung,
die gleichzeitig auch zur Heldeniufel und zur Badeanftalt
hinweist. Der unschöne Straßenlichtmaft ist dann übrig.

17. Der Weg von dieser Brücke an der Weide ent-
lang bis zur Ellgutherftraße muß in die Promenade mit
einbezogen werden, um so eine schönere Verbindung zur
Ellgutherstraße zu schaffen.

18. Die Hafelbachftiaße wird mit Linden bepflanzt
werden.

19. Dort, wo die Hafelbachftraße an den Adolf
Hitlerplasz ausmündet, wird eine dreiteilige Wegweiserfäule
mit Ruhebank entstehen, sodaß sich an diesem wichtigen
Kreuzuagspunlit nicht nur der Fußgäagey sondern auch
der Autofahrer orientieren kann.

20. Der Adolf HitlewPlatz wird gleichfalls ein neues
Gesicht erhalten.

21. Die bisherige fchmuciilofe Brücke am Schwanens
teich wird in der Mitte der jetzigen Freitreppe durch eine
fchönere Brücke ersetzt werden.

22. Um den Seid! wird ein mit Steinplatten belegter
Spazterweg gefchaffem der gleichzeitig Raum läßt fiir einige
Nuhebänlte

23. Die Böfchungen bes Teiches werden gäitnerisch
neu gestaltet werden, ebenso der Uferrand der Wasferfläche

24. Die Ecke der Gartenftraße und der Mareestraße
wird durch die Versetzung der Aufchlagfäule und der Auf-
ftellung einer« Telephonzelle inmitten einer Grünanlage
verändert werden.

25. Die Finlienbergstraße bedarf einer vollftändig
neuen Aufteilung mit Grünflächem die immergrüne-
Busch- unb 6truuchwerk trugen. Die Anpflanzung von
Pappeln oder pyramidenförmigen anderen Bäumen würde
die nüchterne Architekitur der dortigen Häuser wesentlich
herubminbern.

26. Ser Platz in der Wiefenftraße soll einen Brunnen
oder einen Denkstein erhalten.

27. Der Kraliauer Torturm kann nucl! dem Vorbild
des berühmten Rothenburg o,-T. wieder zu feiner mittel-
alterlichen Schönheit gebracht und· so der Oeffentlichlceit
zugänglich gemacht werden.

28. Sie Vorgätten an der Wilhelmstraße werden
nach und nach durch gleichmäßige Griinflächen ein vor-
nehnieres Ansehen erhalten. Mit der Anlegung eines
 ßrunftreifens uuf der rechten Seite wird schon in diesem
Frühjahr begonnen werden.

29. Bei Um- unb 91eubuuten uuf bem Ring soll



nach unb nach die alte Giebelschönheit wieder hergestellt
werden.

30. Anlage eines Futterplcitzes für Vögel im Winter
und ein damit verbundener promenadeiiartiger Ausbau
des Gehölzes hinter dem Kuscheschen Anwefeii an der
Parkstraße

Dies sind 30 einftweilige Probleme des Verschönerungss
vereines. Je mehr Kräfte für diese aufgestellten Aufgaben
sich zusammenfinden desto schneller wird eine befriedigende
Lösung erreicht werden.

= Personalnachrichtem Kreisverwaltungssekretär
Hans Nohn von hier, der. seit Herbst v. J. zur Dienst-
leistung ins Reichsprotektorat Böhmen und Möhren ab-
geordnet war, ist durch Erlaß des Neichsministers des
Jnnern vom k2. Januar 1940 mit Wirkung vom LOktober
1939 ab endgültig in den Reichsdienft übernommen und
unter Zuweisung an den Oberlandrat in Prag zum
Negierungsinspektor ernannt worden. 92

Wann wird verdunkelt?
Beginn: heute 16,40 Uhr; Ende: morgen 7,15 Uhr.

Nillelmltlizcll ZU lRM. werben eiiigezctgeii
Nach einer Verordnung des Reichsmiiiisters der Finanzen

vom 20. Januar 1940 gelten die nach der Vekanntniachuiig vom28. Oktober 1933 lReichsgesehbl. l S. 79&#39; ausgevragten Metel-
münzen im Nennbetrag von 1 Instit. ab l. März 1940 nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsiiiittei. Diese Piünzeii behalten. also ihre Kaustraft nur noch bis zuiii 29. Februar 1940. Jn
den folgenden drei Monaten. nnd zwar bisznm 31. Mai 1940.
werden diese Münzen noch voii alleii Reich-L und Landes-
kassen sowohl in Zahlung genommen als auch gegen andere
Zahluugsmittel uinaetaufcht Ab 1. Juni 1940 hört die ·Eiii-
lösungspflichi auf. Die Miinzeii haben dann· nur iioch ihren
Metallwert Zur Vernieidiiiig von Verlusten ist es ratsam, diet-RM.-Sti·icke ans Stiefel bei erster Gelegenheit bei einer Kasse
einzuzahleir.

»Zum ersten ist es �mal so schicklich,
zum zweiten ist es sehr erquickilich
nnd drittens soll man überhaupt« . . ...�

spenden, wie das WHW es braucht.

Filum, die nicht für Jngendliilse sind. Ju eiiieiii Erlaß des
klieiihsiiiiienniiiiisteriiinis wird iiiit,etcilt, es sei lieobacliteiworden, das; Kinder sowie sngenblichei1ntner mehr sein-e
Filmvorfiihriiiigen besuchen. in denen fiir sie nicht zugelassene{sinne gezeigt werden. l1ni einer Verivahrlosiiiig der Jugend
vorzubeugen, die besonders leicht während eiiies Krieges
durch das Fehlen des väterlichen Erziehers eintreten könnte,
werden die Polizeibehörden ersucht, Filnivorfiiliriiiigeii aller
Art iiachdriicklicher als bisher auf die Beachtung der ein-
ichlägigen Vorschriften des Lichtsbielgesetzes zu überwachen.Es wird ausdrücklich darauf ausmer sam gemacht, das; auch
die Filnivorfii «ungen der Gaiifilmstelleii dieser Vorschrift
unterworfen sind.

Leitfteiiie auf Laudftrascn bei Verdunkelung. Dei« General-
infpektor für das deutsche traszenwefeii ordnet an, daß iiber-all, wo nicht Straßenbäutrie oder Hecken die Anbringniisf be-
soiiderer Leiteinriclituiigeii entbehrlich machen, Leitsteineoder Leitpslöicke aus graden Strecken iin-d in Slsriiiniiiiiniieii
gesetzt werden, und zwar mit Riicksiclit ausdie slserdiiiikeliiiigauch in Graden in Abständen von nicht iiber 25 Meter. Alls
Leitpflöcke sitt-d einfach ziigeschiiiitene Riiiisdhölzer zu verwen-deii. Die Leitsteiiie sind währen-d der Geltungsdauer der Ver.-diiiikelniigsvorschrifteii � wie die Leitpflöcke �- zur Erhöhung 
der Sichtbarkeit mit eiiietii 20 Zentimeter hohen weißen Kopf
nnd darunter einem 12 Zentimeter breiten schwarz-en Ring zu
versehen. Der schwarze Ring soll die Steine bei Schneelagen
besser hervorheben. Die Anordnungen gelten auch fiir Land-straßen l. und II. Ordnung.

Llliein im Januar 12000 KdFsLieranstaltuiigcii fiir die
Wehrniacht Der auf Grund einer Vereinbarung von Wehr-
macht, DAF. und Reichspropagandaininisteriuin ersolgende
Nroßeiiisah von ,,Kraft durch Freude« zur kultnreilen Be-ireiiiing der Truppe hat im Januar 1940 eiiie weitere er-
sreuliche Steigerung erfahren können. Allein in diesem einenMonat konnten 12000 KdF.-Veransstaltungen fiir die Wehr-
inachi durchgeführt werden, also 2000. mehr gegeiiiiber demVoriiioiiat nnd 5000 mehr acaeniiber dein Oktober 1939.

Probebetrieb
Am Freitag, "neu 2. Februar 1940 um 12 Uhr

wird durch das Großalarmgerät ein Probebetrieb  Entwarnung!

Durchgeführt. 
N a m s la u, den I. Februar 1940.

Der· Bürgermeister
als Ortspolizeibehörde.

J.V. Kraivatzek
G Ferkeltvocljenmärlita

Von Sonnabend, den 3 Februar 1940 ab finden »»
die Ferkelivochenmärkte wieder regelmäßig statt.

Nam slau, den 1. Februar 1940.
Der· Bürgermeister

als Ortspolizeibehörde.
J. V. Krawatzek

Für die uns zu unserer goldenen Hochzeit in so
reichem Maße erwiesenen Glückwünsche und Geschenke�
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank; insbesondere
Herrn Landrat, der NSDAP, dem Kreiskriegerverband
und der NS-Frauenschaft.

Christian Biewald und Frau
Helene, geb. Zedler.

Lankau, im Januar 1940.

Jn der Strafsarhe
gegen die verehelichte Ackerliutscher Franziska Wrobeb ·
geb. Famulla, in Eclkersdorf wohnhaft, hat bas Amtsgericht
in Namslau am 3. Januar 1940 für Recht erkannt:

Die Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung T:
25,� man Geldstrafe, hilfsweise zuiin einem Falle

Nach kurzer Krankheit verschied am
29. Januar 1940 ganz plötzlich der

Obergärtner i. R.

Herr jlnton Krause
51 Jahre hindurch hat er sich durch den

5 Tagen Gefängnis, im anderen Falle zu 10,�»NM Geld-·
Strafe, hilfsweise zu 2 �� zwei � Sauen Gefängnis verurteilt.

Den Verletzien, Bürgermeister August Schemmeh sowies
dessen Töchtern Margarete-«« und Elisabeth Schemmel in
Eckersdorß wird die Befugnis zugesprochen, den erkennenden » ».-
Teil des Urteils durch einmaliges  Einrücken in das
,,Namslauer Stadtblatt« binnen zwei Wochen nach Rechtss ,
kraft des Urteils auf Kosten der Angeklagten zu veröffentlichen. .- und werden ihm stets ein ehrendes Gedenken

restlosen Einsatz seiner ganzen Persönlich-
keit und seine unermüdliche Arbeitskraft
besondere Verdienste erworben. Sein ein-
facher und lauterer Charakter haben ihn
allgemein beliebt gemacht. Wir bedauern
seinen unerwarteten Heimgang aufrichtig

Landtvillige Jugend fiir den dlieiiisatks
»Siedler-Nachwiiclisftelle Oft« bei der Reichsjugeudfiihrnnix

Die vom Führer ins Reich eimgeholten Deutschen soein·Baltikiim, Wolhynien usw. innen von der für Iie r-
gsgliedertezi Ostgebiete gebrauchieii notwendigen landwirtschaft-lichen Bevolieruiig nur einen Bruchteil stellen. Deshalb ge rt
landgeboreiie Jugend, soweit fie nicht als Aue! eii
oder aus anderen dringenden Gründen in der alten Heim«
iinabtbniiiilich ist, sowie landwilli e Jugend, die über die�
notwendige Grundausbilditng ver iigt, zum uächftinöglicheiiZeitpunkt in den Osten.
» Zur Wahrnehmung aller landwirtschaftlicheu Siedlungssfragen der VI. hat der Reichsfugendfiihrer eine »Siedler-
Aachwuchsstelle Ost« in der Reichsjugendführung er-
richtet. Jhre Aufgaben sind, wie Rein-hold Seume vom
Arbeitsausjchuß »Bauernt»um« bei der Reichssugendfiihruiiksiin dem Fuhrerorgaii ,,Wille und illiacht« berichtet: Ermitt-
lung, Prufiirizg uiid Meldung von Siedliiiigsanwärternz Aus-
bildung der siedliiiigswilligeii Jugend fiir die besonderen poli-
iischeii iind wirtschaftlichen Ausgaben im Siedliingssdebietz Be-treniing derspcsiedleraiiivarter bis Zur; endgültigen �lnfehnttg;Aufbau der iungen Dorsgeiiieinschai ini Siedliingsgebiet

Die »Sied»ler-Lliacbwiichsstelle arbeitet iin liinveriiehiiieii init
deni Reichssnhrszer H als Reichskonimissiir fiir Die Festigiiiig.
deutschen Voltstiiins.· Die· zum Qsteinsatz bereiten Jungen�nnd Piadel iiieldcn sich bei der iiachsien !,7J.-Dienststelle, wo
auch Der erforderliche Fragebofieii angesordert werden kann.
es besteht schonjetzt ein sorilanfender Bedarf an Wirtschafts«
inhrern nnd Wirtjchaftsgehilfeir Die eigentliche �Belichtung;des erweiterten Ostraunies wird bis nach siegreicher Beendi-
tiiing des Kridges ziiriickgestellt Die schon setzt verfügbaren
Krafte werden jedoch benötigt, 11111 Die ordnungsgemäße Be-
wirtsclfaftiiiig der Tietrielse sichserzustelleir Hier hat der spätereSiedleispdie beste Aidglichtein das Land und die gegebenen.
wirtschaftlichen Bedingungen lenncnzulernen

Verleg-r: Franz-Otto, Namslau �11114!Drum: Franz Otto  um. liar Volk! Bnchdruarereh Standart.Bercmtwortlich für die gesamte Schrift eitung und den Auzeigeiiteil
chrtstleiter Franz Otto, Nam an.

Zur seit ist Urigeigendlkreiskiite Nr. 6 aitlticr

NS H. �straft 111m1 Freude«
Wohin am Freitag ?

,,Scherzartikel«
· bei Scbwrintek um 20,i5 Uhr.

Aittlil Tanz!

Unseren Mitgliedern folgendes zur Kenntnis:

Harim- Versammlung;
fällt dieses Jahr aus.

Einzahlen der Beiträge

am Dienstag, den 6. Februar 1940,
.  von 3 Uhr nachm. an im Branstübel

 mit ltameradschaftlichem Beifammeaseim
« Außerdem können Beiträge im Geschäft unseres Kassen-
 warts Seidel, Krakauerstr.1, abgeliefert werben. »

Mitglieder, die bis l. März ihre Beiträge nicht bezahlt
»  haben, müssen ausfeheidew

Der Vorstand

Zu dem triftigen Varietewprograintii

tireisdienstftelie ichs.

Vereinigte Alte Herren-
« nnd Kretschmeisseche

Die Kosten des Verfahrens trägt die Angeklagte.
Auf Anordnung:

bewahren.

Heut abend 8 Uhr entschlief sanft und
Gott ergeben nach Empfang der hl. Sakra-
mente, mein lieber, guter Mann, mein lieber
Vater, Gros- und Urgroßvater, der

Obergärtner i. R.

�nton Krause
im Alter von 83 Jahren und 7 Monaten.

In tiefem Schmerz:
Frau Franziska Krause

geb. Klitscher .
Frau Hedwig Nentwlg

geb. Krause
sowie Enkel und Urenkel.

Reichen, den 29. Januar 1940.
Einsegnung des Entschlafenen Freitag. den 2. Februar 1940
um l3 30 Uhr in Reichen. Zersetzung Freitag um 14.30 Uhr

in Grambschülz.«« .

Seit das »Uatnstauer Stadtblatt«

Schiifner, Justizobersekretär iin iiitiiiitiiliiiiii nii iiii liiliiluiiliislt
iliii 11111111111 6111111111111.

.: Hex:

Am 29. Januar 1940 verschied ganz
plötzlich und unerwartet unser langjähriger
Mitarbeiter, der

Obergärtner

leis! zsnion Krause
Mit ihm verlieren wir einen treuen

Kameraden und jederzeit hilfsbereiten
Menschen, dessen Gedenken wir alle stets
"in Ehren halten werden.

Grambsch�tz, den 3l. Januar 1940.

Die Beamten
Der Ileirsrliiifi ljrambschüiz.

_ « » i. V. Otto Träger, 2. Oberältestek
J· Suche fiir bald oder l. 8. 40 GKåkclåliche Ixiachrålchtettj" - _ - - v. n reasli rche ums im2 3 Zimmer« Somit Gftomihi, 4.2.4.11.

Wohnung. 8 P. Langer
 Osferten unter R. i0 an bie m P· Sange«
, Geschäftsstelle des StadtblattesIN. P.S3a11ger

2 möblierte
Donnerstag, 8. 2. 40

Z i m ni e r
20 Betstunde P· Langer

zusammenliegend, evtl. an Ehe-

. Freitag, 9. 2. 40
9 Abendmahlsgottesdienst 

P. Röchlinkn

p«zs.iks.gzsxxskisgk.G.-.,.».. Wille Willst!
stelle des Stadtblattes Vckldkelh
Jus-vieren hilft kaufen AbzUgEkW M

E. F. W. Kittner.nnd verkaufen! .

Trauerdrucksachen jeder Art
fertigt an

Hamslauer Stadtblatt «

Wenn Sie versäumt haben
unsere Zeitung bei dein Poitboten oder bei dem
Postamt fiir den Monat Februar zu bestellen.
dann können Sie dies mündlich oder schkiftltch in

· der Geschäftsstelle in Name-ten, Andr.-Kirchst. 18
sedeizeit ohne Trhdhung des Preises nachholea


